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103. Adolph Bernhard Marx an Anton Schindler

[Berlin, 18. Februar 1834]
Hochzuverehrender Herr,

So angenehm mir eine Nachricht von Ihrem Befinden und Walten in Münster
gewesen ist, so sehr muß ich auf der andern Seite bedauern, Ihrer Anforderung nicht
entsprechen zu können.

Gleich bei meinem Rücktritt von der Redaktion der mus. Ztg. habe ich Ihre
Briefe, wie alle übrigen Papiere, der Verlagshandlung (Schlesinger) mit
Rücksendungsbriefen übergeben, und erinnere mich, mehrmals zu der Zurückga-
be an Sie gemahnt zu haben. Dies war dem Geschäftsverhältniße gemäß, aber auch
alles, was ich thun konnte. Jetzt habe ich H. Schlesinger danach gefragt, der sich der
Briefe nicht mehr erinnert, jedoch überzeugt ist, daß sie, wie alle Papiere, damals
abgegangen seien. Sie müssen sich daher, ohne meine Schuld, unterwegs verloren
haben. Ihrer persönlichen Herkunft und Bekanntschaft mit Vergnügen entgegen-
sehend, bin ich hochachtungsvoll

Ihr ganz ergebenster A. B. Marx
Berlin den 18. Febr. 34

Quelle: Autograph, Beethoven-Haus Bonn (BH 213,166).

104. Adolph Bernhard Marx an Anton Schindler

Berlin. 6 Januar 1862.
Hochverehrter Herr und sehr lieber Freund!

So darf ich Sie ja wohl schon darum nennen, weil wir beide die Freunde des
letzten Großen in unserm Feld, – und ächte Freunde, – sind, Sie nach dem Geiste
und nach persönlicher Stellung und Treue, ich wenigstens in der ersten Beziehung.

Genug, Ihr Brief hat mir große Freude gemacht, und Ihre Theilnahme ist mir
vom höchsten Werth, ein wahres Labsal. Ja, ich bin krank gewesen, auf den Tod; aber
ich bin vollkommen hergestellt und werde bald beweisen, daß „der Fisch lebt.“1

Ihnen kann ich schon verrathen, daß eine Arbeit über Gluck, meinen zweiten Lieb-
ling, unter der Presse ist. Der arme Gluck! jetzt unter dem Preßbengel, vorher unter
dem Marx pp! Daß ich Ihrem Empfohlnen nach Kräften beiräthig und hülfsam sein
werde, versteht sich, da Sie mir ihn empfohlen und er sich selbst als gebildeter und
strebsamer Mann empfiehlt. Nun aber komm’ ich mit einer großen Bitte angestie-
gen, die ich schon früher gethan hätte, wäre nicht die Krankheit dazwischen gekom-
men. Sie betrifft natürlich Beethoven. Sie müssen mich einmal wieder belehren,
denn wer könnt’ es so gut, wie Sie? Und zwar über zwei Punkte.
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